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Belastung

... sowohl finanziell als auch 
psychisch, ist bei vielen 
Studierenden anges1egen.
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Übermut
Mist, ich hab’ gar keine Kopö‐
rer drin… Wie soll ich so die 15-
minütige Fahrt zur Uni überle‐
ben? Na ja, ein paar hals- 
brecherische Handgriffe bei 25 
km/h im Berufsverkehr riskiere 
ich doch gern, um nicht in inne‐
rer Stille radeln zu müssen. Beim 
Wecker-Wegsnoozen habe ich 
mich wie immer verschätzt – 
den Weg schaffe ich nie im Le‐
ben rechtzeitig. Also ruhig einen 
Zahn zulegen. „RUNTER VON 
DER FAHRRADSPUR!“, schreit 
meine innere Stimme das Auto 
vor mir an. Sofort bahnt sich das 
Klischee des rücksichtslosen 
BMW-Fahrers den Weg in mei‐
nen Kopf. Dass ich selbst seit 
drei Wochen ohne funktionie‐
rendes Rücklicht durch die Ge‐
gend pese, ignoriere ich dabei 
gekonnt. Vorderbremse? Viel zu 
locker. Helm? Fängt Staub im 
Keller. Für Selbstreflexion bin ich 
gerade zu sehr damit beschäftigt, 
nicht in einen ungeraden Gang 
zu schalten, da mir sonst die 
Kette abspringt. Als mir der Len‐
ker entgleitet und meine Stirn 
den Asphalt streichelt, merke 
ich, dass ich doch lieber in Stille 
mit einem blöden Helm auf dem 
Kopf zu spät gekommen wäre.

Fürchtet euch nicht
... denn luhze ist bei euch

Vor  der Zukunft, vor den Prüfungen, vor Clowns, vor dem Wiedersehen mit der Familie an Weihnachten, um das eigene Leben. Angst 
hat viele Gesichter. Eigentlich ist sie ein grundlegender Schutzmechanismus, oft kann sie aber auch mehr schaden als schützen. 
Warum Angstmache sich gut verkauft, wann Angst zum Problem wird und was man dagegen unternehmen kann, erfahrt ihr auf den 
Themaseiten 8 und 9.  

Schreckensherrschaft
Angst ist eine Populistin

E in Gespenst geht um in 
Deutschland – das Ge‐
spenst der Islamophobie. 

Dieses Steckenpferd der Rechts‐
extremen, das seit Jahren deren 
Aufstieg befeuert, ist schon lange 
in die breite Gesellschaft und 
sogar in die Linke vorgedrungen.

„Phobie“ ist (auch) wörtlich zu 
nehmen: Angst ist eine der be‐
währtesten Waffen des Populis‐
mus. Vor dem Hintergrund 
nationaler und globaler Krisen ist 
die allgemeine Angst groß, Vertrau‐
en in die Politik geht verloren. Seit 
jeher macht sich Populismus der‐
artige emotionale Aufladung zu‐
nutze, um diffuse Ängste auf 
Feindbilder zu konzentrieren. Es 
geht um Gut gegen Böse, um „wir“ 
gegen „die anderen“. So wird Angst 
in Ablehnung und Hass umge‐
lenkt.

In Deutschland ist die (Rechts-) 

Populistin des Jahrzehnts die AfD, 
die in den vergangenen Jahren ei‐
nen beispiellosen Siegeszug hinge‐
legt hat. Die restliche Politik folgt 
dem Trend und rutscht weiter nach 
rechts. Unter anderem hat die ver‐
meintlich progressive Regierungs‐
koalition nun härtere Maßnahmen 
in der Migrationspolitik beschlos‐
sen. „Mehr und schneller abschie‐
ben“, fordert Olaf Scholz, Merkels 
Willkommenspolitik von 2015 ist in 
weite Ferne gerückt. Auch die Linke 
spaltet sich. Dass die abtrünnige 
Sahra Wagenknecht eine neue mi‐
grationskritische Splitter-Linke be‐
gründet, überrascht wohl 
niemanden.

Neue Beliebtheit in diesem 
Diskurs erfährt aktuell der Begriff 
des „importierten“ Antisemitismus. 
Zugewanderte und Muslim*innen 
werden von vielen Seiten pauschal 
als Antisemit*innen und Terroris‐

mus-Sympathisant*innen ver‐
dächtigt und für Antisemitismus in 
Deutschland verantwortlich ge‐
macht. Mit dieser Begründung 
wurden unter anderem Abschie‐
bungen, Migrationsbeschränkun‐
gen und die Schließung von 
Moscheen gefordert.

Ausgerechnet in Deutschland zu 
behaupten, der Antisemitismus sei 
importiert, ist an Ironie nicht zu 
überbieten. Viele Deutsche wollen 
wohl das Schreckgespenst der an‐
tisemitischen Muslim*innen nut‐
zen, um sich von eigenen 
Schuldgefühlen zu befreien und sie 
auf ihr liebstes Feindbild zu proji‐
zieren. Beispielsweise meinte Freie- 
Wähler-Chef Hubert Aiwanger, der 
sich erst vor ein paar Monaten für 
die Verbreitung antisemitischer 
Flugblätter in seiner Jugend verant‐
worten musste, „unkontrollierte 
Zuwanderungspolitik“ sei die Ur‐

sache des Antisemitismus in 
Deutschland. Wie so oft sollen also 
„die Ausländer“ schuld sein. Die 
bloße Existenz von Muslim*innen 
und Personen aus muslimisch ge‐
prägten Ländern in Deutschland 
wird zur Bedrohung stilisiert – ob 
für Frauen, für Arbeitslose, für 
LGBTQ* oder für Jüd*innen, ein 
Anlass zum Verdacht findet sich 
immer. Dabei sind die Probleme 
der betroffenen Gruppen den Po‐
pulist*innen ansonsten völlig egal.

Denn der urdeutsche, nicht „im‐
portierte“ Antisemitismus ist es, 
der im Bundestag sitzt. Die AfD ist 
schon lange für antisemitische Äu‐
ßerungen bekannt, die Polizei be‐
steht geradezu aus rechtsextremen 
Verdachtsfällen. Es herrscht eine 
unerträgliche Doppelmoral. Wäh‐
rend jeder Ausdruck von Solidarität 
mit der palästinensischen Bevölke‐
rung sofort verdächtigt und oft 

präventiv verboten wird, durften 
Querdenker-Demos jahrelang un‐
behelligt Reichsflaggen schwingen 
und antisemitische Verschwö‐
rungstheorien verbreiten. Jetzt in‐
szenieren genau diese Rechten sich 
als Verteidiger jüdischen Lebens. 
Der Versuch, Antisemitismus und 
Islamophobie gegeneinander aus‐
zuspielen, ist perfide. Sowohl jüdi‐
sches als auch muslimisches 
Leben gehören zu Deutschland, 
und meistens sitzen ihre größten 
Bedrohungen am selben Tisch.

Angst macht schlechte Politik. 
Wir dürfen uns nicht von ihr verlei‐
ten lassen, Gruppen von Men‐
schen pauschal zu fürchten, zu 
verdächtigen und in ihren Rechten 
einzuschränken. Nur ein Land, in 
dem alle friedlich und gleichbe‐
rechtigt miteinander leben kön‐
nen, ist ein lebenswertes Land.

Eliah Milan Grooß

Depression Panik

... ist in der Veterinärmedizin 
überdurchschni2lich weit 
verbreitet.

... zu erleben ist keine 
Seltenheit, doch man kann 
den Umgang lernen.

Wissenschaft - S. 4 Service - S. 11

GLOSSE

Grafik: ab






























